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Verstärkte Angriffe unserer Gegner im Osten und Weste«
Unsere Kriegsmarine versenkte wieder zwei vollbeladeue Schiff« mit 15000 BRT und torpedierte zwei weitere

Aus dem Führerhauptquartier, 27 . Mürz
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im ungarischen Kampfraum verlagerten sich die harten Abwehr¬

kämpfe südlich der Donau an den Marczal-Kaoal südwestlich
Papa und an die untere Raab. Westlich Lewa konnte der Feind
seinen Brückenkopf über den Gran ausweilen. Sein Durchbruch
wurde jedoch in wechselvollen Kämpfen verhindert. In der Slo¬
wakei riegelten unsere Truppen im Raum von Neusohl einige
sowjetische Einbrüche ab.

In Schlesien scheiterten erneute Anstrengungen des Gegners,
nach Zuführung weiterer Kräfte aus dem Raum westlich Sorau
aus Mährisch - Ostrau und aus dem Raum Lcobschiitz nach Troppau
durchzustoßen, unter Verlust von 72 Panzern . Bei Strehlen blieben
Darchbruchsversuche der Bolschewisten erfolglos.

Auch gestern zerbrach der feindliche Ansturm gegen die tapfere
Besatzung von Breslau am hartnäckigen Widerstand der Ber-
teidtger, die seit dem 12. Februar unter schwersten Bedingungen
hervorragend gekämpft haben . Sie brachten den Sowjets wiederum
empfindliche Verluste bei und schoflen nach bisherigen Meldungen
04 Panzer ab.

Verstärkte Angriffe gegen Kiistcin wurden bis auf einige Ein¬
brüche abgeschlagen. Die Besatzungen der Oderbrllckenköpfe bei
Zeteo und Laogcnberg hielten weiteren heftigen Angriffen der
Bolschewisten stand.

An den Stadträndern von Gotenhafcn und Danzig sowie an
der Küste des Frischen Haffs nordöstlich Heiligenbeil Kämpfen un¬
sere Verbände gegen den Ansturm der feindlichen Uebermacht mit
großer Erbitterung . Die Sowjets wurden nach weiterem Giläode-
gewton ausgesangen und verloren nach Teilmeldungen allein bei
Sotenhafen und Danzig 52 Panzer.

In den küstennahen Kampfräumen Westpreußens und am Frischen
Haff griffen unsere Seestreitkräfte weiterhin mit anhaltendem schwe¬
ren Feuer in die Kämpfe rin.

In Kurland zerschlugen unsere Divisionen zahlreiche bataillons-
starke Angnffe.

Schlachtflugzeuge versenkten im Secgebirt von Polangen ein
feindliches Schnellboot und schoflen ein weiteres in Brand.

Deutsche Jäger jschoflen aus einem britischen Kampsfliegerver¬
band über dem Trontheim -Fjord in heftigen Lustkämpfen 8 Flug¬
zeuge ab und zwangen den Rest noch vor Erreichen des Angriffs¬
ziels zum Abdrehen.

Dank des harten Widerslandes unserer Fallschirmjäger und
Grenadiere am Niederrhrin konnten die angreifcnden Engländer
trotz ihrer Luftlandungen und starken Einsatzes von Menschen und
Material die Bahnlinie Emmerich—Wesel bisher nur geringfügig
überschreiten . Nur im Raum östlich und nordöstlich Wesel ist dem
Feind die Bildung eines tieferen Brückenkopfes gelungen , doch
wurden auch hier seine Durchbruchsversuche vereitelt. Am Ostcand
des Hiinxer Waldes sind unsere Truppen za Gegenangriffen über-
gegangen und haben ein weiteres Vordringen der Amerikaner
verhindert.

Uebersetzversuche über den Rhein bei Düsseldorf und nördlich
Köln scheiterten im zusammengefaßten Feuer.

Die Abwehrschlacht im Westerwald hat unsere Front an einigen
Stellen durchlöchert. Nach schweren Orts- und Waldkämpsen
konnten die Amerikaner bis Attenkirchen Vordringen und beider-
seits der Autobahn in Richtung Limburg an der Lahn Boden
gewinnen.

Zwischen Niederlahnstein und Caub am Rhein konnte der Seg¬
ne weitere örtliche Brückenköpfe bilden und die bisherigen zum
Teil erweitern.

Aus dem Raum südlich Frankfurt schiebt sich stärkerer Feind
gegen den unteren Main vor . Offenbach ging nach schweren
« traßenkämpsen verloren.

Auch im Südteil Frankfurts wird gekämpft , lieber Aschaffen-
burg stieß eine bewegliche Kampfgruppe weiter nach Osten vor.
Nördlich Mannheim stehen unsere Truppen in heftigen Abwehr¬
kämpfen mit dem zur Bergstraße vordrängenden Gegner.

Io Mittelitalien brachte eln Spähtrupp italienischer Bersaglieri
im Abschnitt Salllcavo zahlreiche Amerikaner als Gefangene ein.
Feindliche Vorstöße bet Montesi , südlich Imola und südlich Lugo
wurden trotz starker Artillerieunterftlitzung abgeschlagen.

In Westkroaticn dauern die Kämpfe um Bihac an.
Anglo- amerikanische Bomberverbände griffen gestern besonders

Orte im mitteldeutschen und südostdeutschcn Raum an . Erhebliche
Schäden entstanden vor allem in Plauen. In der Nacht flogen
nur schwächere Kräfte in das Reichsgebiet ein.

Das Störungsseuer unserer Vergeltungswaffen aus London
dauert an.

Kampfmittel der Kriegsmarine versenkten in der Schelde und
vor der englischen Küste zwei vollbeladeoe Schiffe mit 15000 BRR.
und torpedierten zwei weitere mit zusammen 8000 BRT . , darunter
ein Panzerwagen-Landungsschiff . Auch mit ihrem Sinken kann
gerechnet werden.

Fronarbeit für England zu Hungerlöhneu
Die Leide» der indisckie « Bevölkerung

Der Präsident des allindischen Gewerkschaftskongresses schreibt in
einer Artikelserie im „Daily Workcr" u . a. , datz Indien früher zu den
reichsten Ländern gehört habe . Der britische Imperialismus habe je.
doch dir Industrie Indiens zerstört und ausgeplündert . Das Ergeb¬
nis sei, dah das Volkseinkommen je Kopf und Jahr in Indien fünf
Psund gegen 73 Psund Sterling in England betrage . Tic 8 Millionen
Industriearbeiter Indiens seien gezwungen, 12 Stunden täglich zu
Hungcrlöhnc » zu arbeiten . Die LebenShaltiurgSkosten seien in Indien
seit Kriegsbeginn nm 288 Prozent gestiegen.

Dem hungernden Frankreich
zum ersten Male ( l ) ein einze
LebenSmitteltranSportr.
noch Tigentum dir USA.

hat die USA-Regierung jetzt
IneS Schiff überlassen für

Vorläufig bleibt es aber

Me Moskau zum Krieg trieb
Sowjetische Nnfmarschvorbcrcitunaeu schon ISSk

»d Durch eine Veröffentlichung des finnische« Reichßtaasadaeord-
«etc « Hiekkala in „ Helsingin Sanomat " über die finnische Aak »u-
volitik der vergangene « Jahre ist jetzt ei« «ener dokumentarisch«
weis für die Kriegsschuld MoSkauS geliefert worden . Danach hat dsr
Kreml bereits 1937 umfangreiche Aufmarschvorbcrcitungen sür «in «»
militärischen Vorstoß gegen Deutschland und damit für die Aggressiv«
ganz Europas im Sinne der Leninschen Forderung nach einem revo^
lutionären Kriege zum Zwecke der Ausbreitung des BolschewiSunM
auf unserem Kontinent getroffen. Damals wandte sich der sowjetische.
Gesandte in Helsinki an den finnischen Außenminister mit der Fräse,
ob Moskau eine finnische Zusage erhalten könne, sich zu verteidige«,
„wenn Deutschland versuchen sollte , die Sowjetunion über Finnland
anzugreisen". Wie der Abgeordnete Hiekkala in seiner Enthüllung de«
bisher vertraulich behandelten Vorgangs weiter berichtet, sagt« »«
Sowjctgesandte damals wörtlich:

„Wir habe« keine territoriale« Ansprüche an Finnland , ab«
Deutschland wird immer unser Hauptsrind bleiben. Wir trete » Gm
lieber in Hanav entgegen als anf der Karelischen Landenge , weu« « tr
nicht wisse «, datz Finnland seine Gebiete verteidigt."

Es zeigt sich also folgender Tatbestand: Die Moskau«
Diplomatie bediente sich einer Zwecklüge , nämlich der Bchauvtuu»
von einer angeblichen Aggrcssionsabsicht des Reiches gegen die G»-
wsctunion . Es ist dies ein alter Trick, dessen sich bekanntlich auch
Roosevclt zur Begründung seines Kriegseintritts erinnert bat , indem
er zur Verschleierung der eigenen Gewaltpolitik dem Reich aggrelftoe
Absichten unterschob . Datz Deutschland überhaupt keine Angrtsssabsicht
hatte, sondern datz die Politik des Führers leidenschaftlich auf die Ein¬
haltung und Festigung des Friedens bedacht war , bedarf keines B »-
weiscs mehr, da es sich hier um eine unwiderlegbare geschichtliche Tat¬
sache handelt . Ferner sondierte Moskau 1937 für die Durchführnus
seiner geplanten Aggression im Sinne des Leninschen Krieges gege«
die „westlichen kapitalistischen Länder "

, wobei der Hauptstotz sich gegen
Deutschland richten sollte , weil das Reich als stärkstes Bollwerk »eg««
eine Ausweitung des Bolschewismus angesehen wurde.

Es ist wichtig , hierzu daran zu erinnern , dah ein Jahr spät« ,
also 1938, die Sowjetunion versuchte , die Ostsee durch Errichtung
strategischer Stützpunkte (Beseitigung der AalandSinseln und Hoglaub»
bnrch Finnland mit sowjetischer Hilfe ! ) unter ihre Kontrolle zu brin¬
gen . Die Enthüllungen des Abgeordneten Hiekkala sind also lediglich
fine Bestätigung bereits bekannter Tatsachen, vor denen allesdiug«
sie neunmalklugen Politiker bürgerlich gehemmter Lände« de» Kvnf
tn den Sand stecken möchten , abgesehen davon, datz brispt̂ gM-Ne Ong-
sand solche Tatsachen bewußt ignoriert.

Deutsche Frauen im Kampf um die Heimat
Ihrer großen Dorbtlder würdig — Von ^ -Kriegsberichter S . Eschenberger

In den deutschen Gauen des Ostens , wo die Men¬
schen

'
um ihre Heimaterde , um Haus und Hof kämpfen, wo sie

das Land aus tausend Wunden bluten sehen und miterleben,
wie die bolschewistische Sturzflut sich aber die deutsche Erde er¬
gießt , wo die bolschewistischen Bestien Frauen und Kinder
qualvoll foltern und hinschlachten und Männer in die ftibirische
Sklaverei abführen , da wird jeder zum verbissenen Kämpfer,
aanz gleich , ob Mann , ob Frau , ob Junge oder Mädel.

Zwei tapfere Oberschlesierinnen haben durch ihren
kämpferischen Mut bewiesen, daß die deutsche Frau in diesem
Krieg ihren geschichtlichen Vorbildern früherer Zeiten in nichts
nachsteht. So wurde die Volksdeutsche Leni Stal inek aus
Alsen nordostwärts Btelitz zu einem Bataillon Infanterie ver¬
schlagen und nahm an den Grabenkämpfen teil . Sie überbrachte
einen wichtigen Befehl , nachdem vor ihr drei Melder mit dem
gleichen Auftrag gefallen waren. Als eine Kambskriie eintrat,
riß sie durch ihre Tapferkeit und ihren selbstlosen Einsatz die
Männer zum äußersten Widerstand mit. Wenn es gelang , die
deutsche Stellung an einem entscheidenden Punkt zu halten und
die Lage zu meistern , so ist dies nicht zuletzt das Verdienst oer
tapferen Leni Stalinek.

Nicht anders handelte die Stabshclferin Hildegard
Wollnv ans Hindenburg . Bei den Abwehrkämpfeu um Glei-
witz betätigte sie sich als Melden» . Trotz des feindlichen Feuers
hielt sie standhaft aus , schleppte unermüdlich und umsichtig
Panzerfäuste und Handgranaten j,n die Kampflinie und be
teiligte sich todesmutig an der Durchsuchung verdächtiger
Höste. Ihr kühnes Vorhalten wirkte anspornend auf
kämpfenden Männer.

Ge-
die

Ispien 86M I8l sll68!
Ter Königsberger VolkssturmbataillonssührerErnst

Tibnrzy erhielt als erster Nolkssturmmann Deutsch¬
lands das Ritterkreuz.

Von ^ -Kriegsberichter Walter Mertineit
^ -PK . Am Jahrestag der Völkerschlacht bei Leipzig hat

der Führer in ernster , entscheidungsschwerer Stunde sür des
Reiches Sicherheit und Bestand den deutschen Volksstnrm aui-
gerufen . In der Exerzierhalle einer ostprenßischen Kleinstaot
schwuren unter dem dumpfen Grollen der nahen Front die
ersten ostpreußischen Bataillone den Treueid. Monate sind seit
jenem denkwürdigen Tag vergangen . Ostpreußens Boden ist
rot geworden vom Blut der Toten und naß von den Träne»
der leidgeprüften Frauen . Die Männer des deutschen Volks¬
sturms aber haben ihren Schwur gehalten. In enger Ka¬
meradschaft mit den Soldaten der Wehrmacht haben sie sich
dem Feinde entgegengeworfen und fanden ihre erste große Be¬
währung.

Vor einiger Zeit nannte der Wehrmachtbericht den Namen
des ostpreußischen Volkssturmbataillonssührers Ernst Ti-
burzy, der in zwei Tagen fünf sowjetische Panzer im Nah¬
kampf mit der Panzersaust vernichtete und aus eigenem Ent¬
schluß mit seinem Bataillon zum Gegenstoß antrat , der von
entscheidender Bedeutung im Kamps um die Festung Königs¬
berg war. Für diese hervorragende Tapserkeitstat verlieh ihm
der Führer als erstem Volkssturmmann Deutschlands das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Bereits in den ersten Feld¬

zügen dieses Krieges wurde er sür beispielhafte Tapferkeit vor
dein Feind mit dem Eisernen Kreuz 1 . und 2 . Klasse aus¬
gezeichnet . Ganz Ostpreußen und der deutsche Volkssturm sind
stolz anf diesen in Drosselwalde (Ostpr .) gebürtigen S A .f
Führer, der schon als 18jähriger 1929 den Weg zur Partei
fand . Sein Divisionsgeneral überreichte ihm in Anwesenheit
des Bevollmächtigten Kommissars , des Gauleiters sür die
Festung Königsberg sowie zahlreicher höherer Offiziere und
seiner Kameraden die hohe Auszeichnung , Ernst Tiburzp ist
das Vorbild eines echten Volkssturmführers. Den verwundeten
Arm im Verband tragend, das rechte Auge von einer Schutz¬
binde verdeckt , so erzählt er lebhaft von seinen Männern, fragt
nach ihrem Ergehen , nach ihrem Einsatz , erkundigt sich besorgt
nach vielen Dingen und sagt schließlich : „Nicht ich , sondern sic
alle , meine braven Kameraden , werden ia mit dieser Auszeich¬
nung geehrt ." Er hat ein unbedingtes Vertrauen zur Panzer¬
faust gewonnen und wartet nur anf den Tag, an dem er sie
wieder in die Hand nehmen kann , um die Sowjets zu jagen.
Aus seinen schlichten Wortue spricht ein beherzter Wille, der
der Kraft des deutschen E i n z e l k ä m p s e r s zu eigen ist.

Unzählige stehen zu derselben Stunde an den Fronten,
bereit ihr Leben cinzusetzen, standzuhalten und z » kämpfen bis
zur letzten Patrone und bis zum letzten Kolbenhieb . Tapfer
sein ist alles. Weil wir solche Männer haben , werden wir
siegen und triumphieren über Masse und Material uu ' er ^i
Feinde,

Die beiden tapferen deutschen Frauen wurde« zur V»«-
leihnng des Eisernen Kreuzes vorgeschlagen. Me sieben
mit ihren Taten in einer stolzen Ahnenreihe unserer Volks-
gcschichte. Die Heldenmädchen im Befreiungskriege , Eleo¬
nore Prohaska, di« wegen Tapferkeit vor dem Feinde
beförderte und ausgezeichneteFriederike Krüger und
die von ganz Deutschland bewunderte Johanna Stege«
aus Lüneburg , sie alle haben es mit Tausenden tapferer und
treuer deutscher Frauen des ersten und zweiten Weltkrieges
vorgelebt , daß sie trotz ihres kämpferischen Einsatzes in v »n
Stunden der Gefahr niemals ihr echtes Frauentum verlor »»
haben . Wo es jedoch nm alles gelft . muß alles getan werdei^was Menschen vermögen . Tentscke F.ranen können in der Ao-r
auch kämpfe « ! . .

^

Dramatisches Erlebnis eines SMleuM
ff -PK . Mitunter geschehen Dinge , die wie ein : ,.stiel

Karl Mey Hingen . Davon soll hier berichtet werde» . Diese
Ereignchse kannten deshalb geschehen , weil jene Soldaten
Eigenschaften besitzen, kalte Entschlossenheit und
unüberwindbaren Mut, der selbst in der verzweifst-
sten Lage noch einen Ausweg findet.

Da war zum Beispiel der Spähtrupp des ff -Unterschar-
führers Motz ! er . In der Finsternis schlich er über di«
Dämme des Senio in das Niemandsland, der Unterschar¬
führer und ein paar Mann . Die Nacht war stockdunkel . An¬
gestrengt schoben sich die Männer vorwärts , jeden Nerv an-
gespannt , daß kein Geräusch sie verrate, daß kein fremder Laut
ihnen entgehe. Sie suchten eine Casa . irgenvwo zwischen
hüben und drüben in den Gärten, zu erkunden , ob sie vom
Feind besetzt sei . Ms sie näher kamen, stand das Haus vor
ihnen wie eine schwarze Wand . Sie wollten ihren Auftrag
durchführen , doch plötzlich stand der feindliche Posten da AuS
der Dunkelheit wuchs er heraus und setzte dem Unterschar,
sichrer seine Maschinenpistole vor die Brust. Der gibt nochnichts verloren , reißt seine Pistole hoch. Der Posten jedoch
nützt feinen Vorteil aus und drückt als erster den Abzug . Aber
kein Schuß füllt . Es fällt auch kein Schuß , als der Späh-trnppfuhrer blitzschnell die unerwartete Gunst der Laqe ahntund selbst abdrückt.

Die Pistole versagt . Sie stehen sich gegenüber , die Waffen
in der Hand.

Was der Unterscharführer in diesem Augenblick dachte , als erdem Tod in die Augen blickte , weiß ich nicht. Ob er sein ge.lebtes Leben sah oder das nahende Sterben , ob ihm alles sti»
zu stehen schien , ob er vermeinte das Drehen der Welt zu er¬kennen . . .

Eines Herzschlags Länge dauerte die Zeit. Dann ri«sein Schuß die Wirklichkeit zurück . Der Posten fiel . Der zweiteMann — er stand hinter dem Unterscharführer --- hatte ch«getroffen.
In der Casa war Alarm. Die Engländer kamen vor und

gaben Feuer. Der Spähtrupp mußte sich zurückziehen. Die
Papiere und Waffen des Gefallenen wurden noch aeborge«.Im Morgengrauen erreichten die Männer ihre Stellung.Der Auftrag war erfüllt, wichtiae und aufschlußreiche Doku¬
mente erbeutet.

^ -Kriegsberichter A -Scbüke E . Schweizer.
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Nachlese hinter Bombenterror

frdl . Mit ihrem verbrccheiislben Terror , mit dein die Anglo-
Amerlkouer in Deutschland morden und unser " nnd verwüsten, hoben
ftch diese Feinde anü der Reitze der Kulu -rskaoten ousgclöscht.

Ter nach dem Kriege einsedende Wiederausban aber ivird ' cn
Städten ein verändertes Gesicht geben, das kam» an das Berganaene
erinnert . Biele ausgelöschte Stätten , die iatzranS, iahrenn das
tausender und aber tausender Menschen waren , zu denen es uns imm . i
wieder tzinzog, werden eine nie zu schlickende Wunde bleiben, ein
ewiges Brandmal Britanniens und Nordamerikas.

Die einzige Kunde vvn den unersetzlichen Kulturstätten bleibt »ui
mehr aus einschlägigen Büchern und Bildnissen zu s.höpscn. In di teir
Sinne erweisen sich ua , die alten Neiiefützrer und damit im Zusammen r ux
stehendes Schrifttum von Wert , Tie ziikünstigen Ausgaben dieser Ar
werden sich vom Bisherigen wesentlich unterscheiden, da sie nur an dar
Bestehende heranfnhrcn können. BergangeneS aber vergangen bleib!
Neben den allgemeinen Reiseführern gibt cs von Stadt - lind andmer
Ortsverwaltunaen , vvn Berkebrsvereinianngei , und sonstigen Be
teiligten herausgcaebene zahllose Wcrbcblätter und - bischer, die , viel-
fach in großer Anssiiürlichkeit, auch durch Bilder vervollständigt , ich
als heimatkundliche Quellen eine besondere Bewertung ver
dienen. Sic enthalten — hänsig in umfangreicher Ausstattung — vieler
lei Material , das in ihrer planmäßigen Ucbersicht und oft besondcrei
Ausführung nur in diesen Ausgaben zu finde» ist . Dabei haben di<
kleinen Werbeschriften ebenfalls ibrc Bedeutung . Alle diese Sacher
wurden zur Werbung meist umsonst oder gegen geringfügige Ancrkcw
niingsgebühr auSgcgcben und deswegen vielfach nur als geringe Gab«
angesehen . In Anbetracht ihrer nun im Werte beträchtlich empor,
geschnellten , in den Kriegsjahren überhaupt nicht erfolgten Ausgabe«
wird man diesen Besitz entsprechend hüten , denn er birgt Quellen stü
die Heimatkunde, deren Pflege besondere Aufmerksamkeit verdient . Sons
verblaßt manche Erinnerung schnell und bleibt verschüttet, entweich
gänzlich der Kenntnis , ie weiter sich die Generation vom Tagesgeicheber
entfernt.

Man braucht hierbei nicht nur an berühmte Kulturstätten zu den.
ken . Auch einfache Wohnhäuser „ ohne Geschichte" , die in verändertet
Kenn neu erstehen , verdienen in diesem Rahmen Erwähnung . Tel
sorschungöbedachte Heimatfreund , der sich eingehender in die OrtS-
»«schicht « dir Dcraanacnüeit versenken will , wird jede Vorsorge für da«

Festhalten in Bild und Wort dankbar würdigen . Deshalb ist cS nötig
». h derlei Sachen sofort bcranzugehcn , um später das Einst und Ich
möglichst wirkungsvoll einander gcgenüberstellen zu können.

Fahrbahn auch jetzt kein Kinderspielplatz
Wenn die Zeitung über einen Verkebrsunfall berichtet, so geschieh

dies nicht nur, wie zuweilen angenommen wird, zur Befriedigung Sei
Wissensbedürfnrsses der Leser , sondern in allererster Linie aus erziehe,
rischen Gründen , zur Belehrung nnd Warnung für viele leider immei
noch Unbelehrbare . Zweifellos haben auch solche kurzen nnd doch viel,
sagenden Unsallmeldungen eine Zeitlans den Erfolg , daß diejenigen
die sie gelesen haben, sich das darin Geschilderte zu Herzen nehmen. So
sehen sich vor . wenn sie den Kahrdamm überaueren , überlegen es üä
lieber erst noch einmal , ob sie aus einen schon anfahrendcn S - Bahn -Zi«
oder eine schon in Bewegung befindliche Straßenbahn noch anfspringei
sollen oder nicht , und setzen nicht ihr Leben leichtfertig anfS Spiel , wi
es sich vielleicht nur darum handelt , einige Minnten ans die nächst,
Bahn zu warte » . Lauge hält diese warnende Wirkung einer Berkehrs.
unfallmeldnng freilich nicht an . Deswegen ist es notwendig , von Zeh
zu Zeit immer wieder den Appell an die Vernunft und die Selbst,
erhaltungspslicht zu erneuern . Einmal sei darum an das Wort , daß do
Fahrbahn kein Spielplatz ist , erinnert . Tie Zahl der Unfälle von Kin.
der» im Berliner Straßenverkehr ist nämlich noch zu hoch . Es ist arß
»unehmcn , daß die Einschränkung des Autoverkehrs die Unvorsichtigkeil
und den Leichtsinn gefördert haben. Anders wäre die Sorglosigkeit , mr
der sich gegenwärtig nicht nur Kinder , sondern auch Erwachsene au!
der Fahrbahn bewegen, kaum zu erklären . Was die Kinder anbelangr
so kann man immer nur wieder an das Pflichtgefühl der Eltern , Lehr«
und sonstigen Erziehungsberechtigten appellieren . Jedes junge blühend«
Menschenleben muß der Bolkskraft erhalten bleiben. Die mit ginn,
sanier Regelmäßigkeit wicdcrkehrcnden Unfälle von Kindern :»
Straßenverkehr zeigen eindeutig , daß viele Eltern ihre Pflicht, die Kin.
der zu warnen und aufzuklären , nicht oder nur ungenügend erfüllen
Kleinere Kinder , sogenannte Svielkindcr , gehören in keinem Kalle au
die Fahrbahn . Dazu sind die Spielplätze da . Wo heute durch die beruf,
lichc Inanspruchnahme des Vaters und der Mutter die elterliche Ans.
sichtsmöglichkeit beschränkt ist , kann auch hier die Nachbarschafkshilf,
einspringen . Jedenfalls muß sich der kurze Satz tief in das Bewußt-
sein aller sinprägen : „ Die Fahrbahn ist kein Spielplatz ."

Der Jude und Susanns im Bade
Arnold Böcklin und der . Kunstfreund" / von Hans H . Reinsch

V » Böcklin sein Bild „ susanna im Bade " erstmalig in Zürich
ansskeklr« nnd eS dann für einen hohen Preis nach Berlin ver¬
kaufte , erregt« dieses viel Kopfschütteln lind Befremden. Der Ro¬
mantiker Böcklin malte plötzlich häßliche Figuren ? Warum wich er «
so laichten Herzens von der geraden Linie seiner bisherigen Met- i
sterwerke ab ? ES war ein allgemeines Rätselraten und doch fand !
niemand ein« Antwort darauf . !

Vines Tages fragte man schließlich den Meister selbst und gern .
stand «r Red« und Antwort. Es war eine recht nette und amüsante
Geschichte, di« nun ans Tageslicht kam . !

Während seiner Züricher Zeit hatte Böcklin die Bekanntschaji !
eine » Juden gemacht , der ihm von Freundesseite empfohlen wer- ,
den war . Böcklin berührt« es sympathisch , daß dieser Mann rech! !
zurückhaltend war und sich

' in scheinbar echter Begeisterung über ,
di« Werke des Meisters erging. Es muß gesagt sein , daß Böcklin i
nickst diel von Geschäften verstand und auch nicht soviel Menschen - >
kenntnisse besaß , rrm einen Juden zu durchschauen , noch zumal
sich, dieser recht gewandt benahm und die tatsächlichen Absichten

Eisenbahnflak im Gebirge
Aufmerksam sucht die Bedienung drr Vi-llingflak den Hmizont

nach feindlichen Tieffliegern ab.
Pk -Aufnohine : Kriegsberichter Sierslorps, Sch . (GBD>

wohlweislich verbarg. Eines TageS, kurz vsr der Abreise , be¬
teuerte der Jude , daß er es unendlich bedauere, nicht eines der
herrlichen Bilder selbst kaufen zu können , denn dazu reiche sein
Bermögen nicht aus . Böcklin überließ ihm eines dieser Bilder zu
einem außergewöhnlich niedrigen Preise und „beglückt" — so
glaubt« Böcklin erfreut — zog der Jude von dannen.

Schon wenige Tage später las Böcklin in einer Berliner Zei-
lung die Ankündigung eines Kunstsalons. Die Anzeige wies die
K«v>stfreunde darauf hin . daß in den Räumen dieses Salons ein
Bocklinbild ausgestellt zu sehen sei . Zwei Tage später brachte di«
gleiche Zeitung schon den Hinweis, daß dieses Bild zu einem un¬
gewöhnlich hohen Preise verkauft worden fei . Böcklin war wütend,
aber «r unternahm vorläufig nichts , sondern beschloß lediglich, so-
bald als möglich in geeigneter Weise Rache zu nehmen. Diese Ge¬
legenheit bot sich schließlich, als im nächsten Jahre der gleiche Jude
wiederum in Zürich erschien , ganz kleinlaut um Entschuldigung
bat, denn der Kunsthändler habe das Bild bei ihm entdeckt, ge¬
beten , eS ausstellen zu dürfen und dann sei es durch ein Miß¬
verständnis auch verkauft worden. Diese Beteuerungen glaubte
ihm Böcklin, aber er war so vorsichtig , an Ort und Stelle Erkundi¬
gungen einzuziehen.

Das Ergebnis dieser Erkundigungen war schließlich für Böck¬
lin verheerend. Der Jude hatte ihn vollkommen beschwindelt . Es
stellte sich sogar heraus , daß er Teilhaber ' des besagten Kunst-

^ salonS gewesen ist uud gern mit bekannten Künstlern persönliche
l Bekanntschaft suchte, um auf diese Weise für seinen Laden „billig
> einzukaufen"

. Zweifelsohne war er auch diesmal mit der gleichen
! Absicht zu Böcklin gekommen und richtig vertraute sich ihm der
i Jude auch kurz vor der Abreise erneut an . Er möchte gern ein

-weites Mid haben , das er seiner Frau schenken wolle.
Böcklin sagte zu , knüpfte aber die Bedingung daran , daß ihm

Ser Jude ein geeignetes Mahagombrett besorge , da er gern auf
Makaaoni male. Das Brett kam an — es war ein Prachtstück,
« ocllm malte und es entstand di« „Susanna im Bade"

. Böcklin war
:s ein grimmiges Behagen, als er Strich neben Strich setzte . Er
freute sich bereits diebisch, was der .Kunstfreund " wohl sagen
iserde , wenn er das Bild zu sehen bekam . Voll Schadenfreude ver¬
packte er das Gemälde schließlich nach der Fertigstellung und schickte
-s nach Berlin . Mit Empörung lehnte der Jude jedoch die Annahme
ab und Böcklin erhielt das Bild wieder zugestellt . Die Empörung
des Juden war nämlich verständlich : der eine der beiden üblen
Gesellen des Gemäldes trug haargenau die Züge des raffinierten
...Kunstfreundes" !

Nachdem nun Böcklin das Mld in Zürich ausgestellt und es
nach Berlin verkauft hatte, sowie dafür einen außerordentlich
hohen Preis bekam , gab er auch die Entstehungsgeschichte dieses
Gemäldes preis . Und nun erlangte das Bild erst seine eigentliche
Berühmtheit. Alle Welt aber lachte über den Juden , den Böcklin
noch übertrumpft hatte, und der gegen diese feinsinnige Art der
Heimzahlung nicht einmal etwas zu unernehmen vermochte.

Amtliche Bekanntmachung, Kreis Calw
Anordnung

über »erwehrten Kartoffel- und Gemüseanbau» sowie
über Einschränkung der Geflügelhaltung

Mit Rücksicht auf di« dringende Notwendigkeit , vor allem
Kartoffeln und Gemüse zur Sättigung drr Bevölkerung des
Kreise» Calw zu erzeugen, ordne ich al» Leiter des Ernöh-
rungsamte » Abt. im Einvernehmen mit dem Herrn Kreis,
leiter und dem Herrn Laudrat folgende» au:

Sämtliche Kartoffrlaubauer haben den Kartoffelanbau um
10—20 o . H. gegenüber dem dr» Vorjahres zu steigern.

2 . All« brach liegenden Stächen in Hausgärleo, Rasenflächen,
evtl. Sportplätze usw . find nach Möglichkeit mit Kartoffeln
oder Gemüse zu bebauen.

3. Alle Hühuerhalter, die wmiger als SO sr laodwirtschast.
liche , jedoch als Ackerland — nicht als Grünland — ge-
nutzte Fläche besitzen, haben ihren gesamten Hühnerbepand
bi, spätestens 1 . 6 . 1945 abzuschaffev . Die durch den seit-
herigen Anbau von Köruersutter für Hühner genützten Flä¬
che» sind mit Kartoffeln oder Gemüse auzupflanzen. Der
Ertrag , der etwa bereits zur Grwiunuug von Kürverfutter
für Hühner augebauten Grundstücke gilt als beschlagnahmt
und ist abzuliefern. Etwa nach dem 1 . 6 . 1945 noch vor¬
handene Hühnerbestände gelten entsprechend der Anordnung
des Herrn Reichsmiuisters für Ernährung und Landwirt«
schüft, vom 28. 2. 1945, als beschlagnahmt und sind ,u
Gunsten de» Milch-, Seit- und Eierwirtschaftsverbandes
abzuliesern.

4 . Die übrigen ldw . Betrieb « haben ihre Hühnerbeständ« ent-
sprechend der wirtschastseigeuen Sattergrundlage aus ein
Mindestmaß zu beschränken.

5 . Die Haltung von Gänsen, Enten, Truthühnem und Perl¬
hühnern ist entsprechend der Anordnung des Herrn Reichs-
Ministers für Ernährung und Landwirtschaft, vom 28 . 2 . 1945,
vom 1 . 4 . 1945 ab verboten.

Der Leiter des Ernährungsamles Abt. ä
lKreisbauernschast Calw ) Kolmbach, Krelsbauernführer.

Lüsla ^eo , 22 . kcksrr 1945.
Idckessarelze « ack vsokssxusz:

Verwandtes , sireoockea usck bekannten rüv dlsckrickt, cksß
unsere liebe , xsts lEuitsr , 8ckwsstsr , laste aaä Großmutter

iknns »«sris kälsatxeb. Sobaet
im lütter- von 76 sakrea am 13 . kckäre 1945 sack längerem,
mit großer Geckulck ertragenem besäen sank? in ckem Herrn
estscklskea ist.

bür ckie vielen beweise bsr-rticksr- leiloskms uaä cker
treuen ? üegs von seiten cker 8ckwestsv Xstbsriae wätzresck
ikrsr Xrsnkdcit , sowie kür ckie trostrsickea V/orte ckes Herrn
pkarrer Kepler , Lpielberx , kür ckso srksbsacksa Gesang von
brau pkarrer 8Mumbergsr mit itzrem tz4äckcksockor >, sowie
kür ckie vielen krsnr - uaä blumsnspeaäea , sagen verrücken
Dank
ckie Docker : Odrlstiaa Aast , bürgermeister mit bamilis
Vilbelm küsst , r . ! . im Osten , mit bsmitis, liosine Kockgeb.
bisst mit bamilis, Laos Aast geb . kckast mit bamilis.

Vir daben unsere liebe Butter am Donnerstag , cksa
15 . kckärr 1945 in aller Ztille rur ersekntsa pulle gebettet.

j 6siun6sn j
Geldbeutelmit Inhalt und

mit Namen M. Sch . liegen
geblieben in der Buchhand¬
lung Lauk, Altenstetg.

j Isusvk j
Biete : guterhaltene, braune

Kinderstiefel , Gr. 33 . Suche:
gleichwertige. Gr. 27—28.
Zu erfr. in der Geschäftsstelle

Ms Stadt und Land
Der höchste Einsatz

W " i,i das Schicksal nnS nur noch eine einzige Entscheidung bereit,
hält : Tod oder Leben, so bleibt nnS keine andere Wahl als die , dae
Letzte cinziisetzen und also unser Leben in die schwankende Waagscha !«der Zeit zn werfen , lieber diese Wahl ist, wiewohl cs um unser Höchstes
geht: unser Leben, kein Zweifel , denn ohne Widerstand wäre uns de,
Tod gewiß, und nur die noch so schweren Opfer nnd noch so harren
Anstrengungen des äußersten Widerstandes bergen die Aussicht in sich
als Volk iveitcrznlcbcn. Diese Aussicht wird allein durch unserer un¬
erschütterlichen Glauben an die Gerechtigkeit des Schicksals, das une
nach harter Prüfung doch segnen wird , zur Gewißheit des Bestehens er¬
hoben . Und was wir an Schmerzen ertragen , an Leid erdulden und an
Opfern erbringen mutzten, ist so maßlos und ohne Beispiel , daß uns«
Weg «ns vorbezeichnet ist : Widerstand mit dem letzten und höchsten Ein¬
satz ! Denn wenn wir alle die Toten , die dem Kriege und dem sa.
Manischen Mordhatz unserer Gegner zum Opfer gefallen sind , je verraten
würden , so verriete » wir damit unser eigenes Leben. Nur mit dem
Willen znm äußersten Widerstand werden wir leben und doch siegen!

Verteiike RMen an der konkrolluhr
Günther G . nnd sein Arbcitskamerad Paul A . hatten sich dt«

Arbeit etwas vereinfacht. Wozu , sagten sie sich, sollte ieder von ihnen
immer einzeln die Stempelkarten bei der Zcitkonirolle aussüllen : das
machte sich doch Ininmariich besser , men » bald der eine , bald der an.
dere ging. Die geschädigte Firma kam hinter die Schliche der beiden
Drückeberger nnd legte ihnen zur Stärkung der Arbeitsdisziplin eine
empfindliche Geldbuße aus . Die beiden Missetäter behaupteten, ihr
Verfahren in keiner Weise zum Nachteil der Firma auSgcmrtzt zu
haben. Sie hätten sich bloß nach Dicnstschlnh. während sie sich witschen
und zum Heimwege fertig machten, einen überflüssigen Weg sparen
wollen.

Günther G . Satte aber noch mehr aus dem Kerbholz. Er war
für Anfräumungsarbciten cingetcilt worden und batte mehrere Garde,
robenschränkc von ArbeitSkamcradcn erbrochen und Gegenstände von
geringem Werte entwendet . Trotzdem wurde ihm dieser üble Stretch
unangenehm vermerkt und gegen ihn eine Gesamtstrafe von sechs Mo¬
naten Gefängnis verhängt , während der nur bei der Mogelei mit de»
Stempelkarten beteiligte Mitangeklagte Pan ! A . mit einer Geldbuße
von IVO Mark davonkam.

Kurznachrichten
Keine ossentltch « Sperrung von Sparkassenbüchern. Der Deutsch«

Sparkassen- und Giroverband gibt bekannt , daß die öffentliche Be¬
kanntgabe von Sperren verlorengegaiigener Sparbücher aus technischen
Gründen bis auf weiteres nicht erfolge» kann . Die Sparkassen find
sedoch angewiesen worden , Auszahlungen auf Sparbücher , die von
einer anderen Sparkasse ausgestellt sind , nur an Personen zu leisten,
die sich .durch einen mit Lichtbild versehenen amtlichen Ausweis legiti¬
miert haben. Meldungen über verlorengegangcnc Sparbücher werden
«n die Sparkasse , die daS Sparbuch ausgestellt bat , wcitttgeleitet so¬
bald deren neue Anschrift bekannt ist, damit diese die Sperrung des
Kontos vornimmt . - ,

Keine besonderen WehrmaKt -Rauchermarken mehr. Im Zuge
einer Neuregelung der Tabakversorgung der Wehrmacht fallen zur
Vereinfachung die besonderen Wchrmacht- Raiicherinarken künftig weg.
Bei der Festsetzung der Tabakratio » der Wehrmacht wird der Front¬
kämpfer wie bisher bevorzugt versorgt. Alle über 18 Jahre alten An.
gehörigen der Feld - und Eisatzwcbrmacht innerhalb des ReschSgebielS
( ausschließlich Heeresgruvvcnbereiche) erhalten künftig ihre Tabakver.
sorgung über die zivilen Raucherkarten . Die Raucherkarten berechtigen

i zwar auch zum Einkauf in zivilen Geschäften, im Bereich der Wehr-
! macht sollen jedoch die Tabakwaren grundsätzlich in den Wehrmacht-

oerkanfsstellen eingckauft werden, um Störungen ui der Zivilverior.
Lung zu vermeiden . Sonderzuteilungen werde» auch den Webrmacht-
angehörigcn gewährt . Frontnilanbcr , Dicnstreiscnde und Komman¬
dierte von der Front zur Heimat erhalten von den Kartcnftellen ihres
Aufenthaltsorts zivile Ranchermarken.

Gestorben
Fr <udenstadt: Erich Hautog ; Dornstetten: Hans

Gnriog : L 'ützenha r dt: Karl Armin Schweizer, 25 3. , Bad
Ltebeoze! l : Paul Bleising, 43V-13 . : Effrtngen: Sotthllf
Höhn,» 19 J . ;; L a l w : Fritz Bächlein, 30 3 . ; Wfl ldbrrg: Ella

i Kicser geb . Welk , 2S 3 ., Karl . Dieterle , Uhrmacher: Bflr Kra¬
feld: Emil Stahl . E/j I . ; „Neuenb 'vrg: Fritz Schleeh,
S3V - : Schömberg: Harald Amann , 21 3 . ; Rjohrdors:
Erich Bäuerle , 22 I . : Breikenberg: Eugen Großmann , 29
3 . ; Ernstmühfl: Ludwig Lutz.

Verantwortlich für Len gesamten Inhalt - DleIer Laukin Allensteig . Vertreten Ludwig Laut
Druck und Verlag : Buchdruckerei Lauk, Miensteig . J .J . Preisliste Z gültig , VPK . I/Z8L

lockes -Xareixe . Lplslberg :, 27 . Nörr 1945.
Unser tzimmlixcksr Vater bst beute unsere: liebe Untier,

Zckwiegermutter, Großmutter , 8ckwester , 8ckwZ8sris oack
n » NNS n « rls ks « u

zel » Oreple
unerwartet rssck is ckie ewige Heimat abgernkeo . _

Im Harnes cker traseroäsa Histsrblisbsses ;
kamitie Oeorg kolpt.

Leerckigllsg .Ooassrstag , 29 . tzlärr 1945 , 16 lltzr.

8te1Isn -6ssuesis

Suche für 16 jährigesMäd¬
chen eine Pfltchtjahrstelle
mit Familienanschluß. Aus¬
kunft bei der Geschäftsstelle

j Xlneklioks ^sakpiefttsn j
Gründonnerstag : 17 . 30 Uhr

Abendmahlsgottesdieust.
Karfreitag : Uhr Gottes¬
dienst mit hl. Abendmahl,
evtl. 17 Uhr.
Ostersonntag: '/,S Uhr Tot-
lesdieost mit hl. Abendmahl,
evtl. 17 Uhr. Ostermontag,
V,10Uhr Gottesdienst im
Gemeindehaus mit anschl.
Abendmahl für ältere und
gebrecht . Lemeindeglieder.
Kindergottesdienst Karsrei-
tag 18 Uhr . Bet Boralarm
und Vorentwarnung werden
die Gottesdienste nach Möz-
lichkett weitergeführt.

Giömvach : Gründonnerstag,
V,9 Uhr Pajfloasandacht
mit Beichte. Karfreitag V, t 0
UhrTotl «» dienstm .hl .Abend-
mahl, bitte Anhang mitbrtu-
gen. iS Uhr Ktnderkirche.

Altenstrig-Dorf : Grüudonner».
tag Vs9 Uhr Gottesdienst
und Beichte.

Diejenigen Jungen, di« in
der Zeit vom 1 . 7 . 1935
vir Li . 12 . 1935 geboren
sind, tretenheuteMittwoch,
den 28 . 3 . 1945 NM 14Uhr
aus dem Sportplatz an.
Der Fähnletnssührer.

-

rrrrah

lÄsbrwsckvostongspskism tick»
scknsibiunck csckinsi «r,Ickrck>n»>-!

lee unckÄckisrsr . ko empkiebltzlcki,
ckis teuckiisn so onrvolcknsa , ckod
ckorlickicksiOLssHtzl -lowpsixög-^ l
llckisi »on sckieSg link aps >I»n j
Hrbsüsploirfällt. !
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